
Geschützte Giftpflanzen
Von Prof. Dr. Adolf W i n k l e r

Bald ist die W interszeit vorbei, und das 
Leben in der N atur beginnt sich allen t­
halben zu regen. W eiden, Schneerosen, 
Schneeglöckchen, Seidelbast und P rim eln 
sind die ersten, die den nahenden F rü h ­
ling ankünden. W enige W ochen später 
stehen die F luren in voller B lüte, und voll 
F reude zieht der Mensch, die sonnenw ar­
men Tage nützend, hinaus ins F reie, um 
das ewig neue W under der N atur zu er­
leben. Viele seltene Pflanzen, die es den 
M enschen wegen ihres D uftes oder ih rer 
P rach t angetan haben, m ußten durch  das 
Gesetz geschützt werden, sollen sie nicht 
ausgero tte t werden.

F rüher, als die M enschen noch viel s tä r­
ker m it der N atur in V erbindung standen, 
lern ten  sie sehr bald, genießbare von gif­
tigen Pflanzen zu unterscheiden. H eutzu­
tage ist die Kenntnis von giftigen und 
ungiftigen Pflanzen selbst auf dem Lande 
s ta rk  zurückgegangen, und dies um  so 
rascher, als die m oderne Medizin die 
V olksheilkunde m it den Q uacksalbern und 
W underdoktoren und deren K räutlein , 
T ränklein  und Säftlein zum Erliegen 
brachte. Die m eisten H eilm ittel aus dem 
Pflanzenreich w erden heute schon in den 
Laboratorien  hergestellt. Selbst die s tä rk ­
sten Pflanzengifte finden oft in der Medi­
zin ihren  Platz, denn, in geringen Spuren 
verw endet, können sie H eilm ittel sein.

Es mag überraschen, aber u n te r den 
durch das Gesetz geschützten Pflanzen gibt 
es eine ganze Anzahl, die sogar sehr giftig 
sind. W er weiß schon, daß die S c h n e e ­
r o s e  —  und da besonders die W urzel —■ 
giftig ist und auf Darm- und Nervensystem  
w irkt? Auch die F r ü h l i n g s k n o t e n ­
b l u m e  scheint, zum indest in der Zwiebel, 
Stoffe zu enthalten , die, genossen, höchst 
ungute Zustände verursachen können.

Der vollkommen geschützte, betäubend 
duftende S e i d e l b a s t  ist in allen sei­
nen Teilen giftig, besonders aber die Rinde. 
Auf den Genuß der ro ten  B eeren erfolgt 
der qualvolle Tod durch allgem eine Läh­
mung.

Von den H ahnenfußgew ächsen sind sehr 
viele giftig, sie w erden daher auch von 
Tieren auf der W eide gemieden. So ist 
der b laublühende E i s e n h u t ,  der oft 
bei A lm hütten anzutreffen ist, wegen sei­
nes starken  Giftes bekannt. Alle Teile der 
Pflanze en thalten  das G ift Aconitin. Es 
w irk t sowohl auf den K reislauf als auch 
auf die V erdauungsorgane. Zur gleichen 
Pflanzenfam ilie gehören auch die K ü - 
c h e n -  u n d  K u h s c h e l l e n  sowie 
A n e m o n e n ,  deren  oberirdische Teile 
im frischen Zustand Stoffe enthalten, die 
auf der H aut E ntzündungen und Blasen­
bildungen verursachen. G iftverdächtig  ist 
aber auch die T r o l l b l u m e .

A uf feuchten  W iesen der O berste ier­
m ark und besonders des Ausseerlandes 
und um M ariazell kom m t die N a r z i s s e  
in großen Mengen vor. Die Narzisse en t­
hält Stoffe, die auf die V erdauungsorgane 
einen heftigen nachteiligen Einfluß haben. 
Das zart duftende M a i g l ö c k c h e n  
hingegen en thält einen auf den K reislauf 
w irkenden Stoff, der dem des G r o ­
ß e n  F i n g e r h u t e s  ähnlich ist. Alle 
S c h w e r t l i l i e n a r t e n  verursachen 
genossen heftiges E rbrechen  und D urch­
fall. Die fleischigen, sehr stärkereichen 
W urzeln des A r o n s t a b e s  sind im 
frischen Zustand sehr giftverdächtig, ge­
trocknet jedoch w urden sie früher unbe­
schadet gegessen. Es sind Fälle bekannt, 
wonach K inder nach dem Genuß von 
B lättern  des A ronstabes elendiglich sterben 
m ußten. Auch die knollige W urzel der 
Z y k l a m e n  sowie die übrigen Teile der 
Pflanze en thalten  einen Giftstoff, der nicht 
nur E rbrechen und D urchfall bew irkt, son­
dern  es tre ten  Schwindel, Ohrenklingen, 
O hnm acht, K räm pfe und schließlich Läh­
mungen auf, die zum Tode führen.

A bkochungen vom B ä r l a p p  bew irken 
D urchfall und E rbrechen und können an­
geblich sogar tödlich sein. Schließlich sei 
noch die E i b e  erw ähnt, deren nadel­
förm ige B lätter, Holz und Samen ein sehr 
starkes G ift beinhalten.
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